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Donnerstag, 13. Juli 
Paula Strub-Müller, Möhlin, 
zum 91. Geburtstag. 

Ursulina Kilchenmann, 
Rheinfelden, zum 85. Geburtstag. 

Sonja Gloor-Suter, Hottwil, 
zum 85. Geburtstag. 

Maja Gehrig, Magden, 
zum 75. Geburtstag. 

Heidy Schmid-Ryf, Herznach, 
zum 75. Geburtstag. 

Die Neue Fricktaler Zeitung 
gratuliert herzlich.

Glück-
wünsche

Glück-
wünsche

«Ich bin hier viel näher 
am Geschehen»

Marco Bellafiore ist als Heimleiter im Fricker Alterszentrum Bruggbach angekommen

Anstelle eines einfachen 
Rundgangs durch die ver-
schiedenen Arbeitsbereiche 
seines neuen Wirkungsortes 
hat sich Marco Bellafiore 
über mehrere Wochen durchs 
Alterszentrum gearbeitet. 
Nach gut vier Monaten
sieht er seine Erwartungen 
weitgehend bestätigt und 
fühlt sich wohl.

Simone Rufli

FRICK. Er hat geputzt, gekocht, Wäsche 
gewaschen. Er war im Service tätig 
und in der Pflege und er hat im tech-
nischen Dienst mitgearbeitet. Er 
nimmt, wenn möglich, an den Rappor-
ten teil, um zu hören, wie es seinen 
Bewohnern geht. Und dabei hätte 
Marco Bellafiore das alles gar nicht 
machen müssen. Denn er ist der Chef. 
«Das waren sehr wertvolle Einblicke, 
die ich nicht missen möchte», sagt der 
Heimleiter bestimmt.

Kontaktfreudig und offen
«Normalerweise», fährt Marco Bella-
fiore fort und blickt zur geschlossenen 
Bürotür, «steht sie offen.» Normaler-
weise ist der neue Heimleiter im 
Alterszentrum Bruggbach für alle 
sicht- und greifbar. Ob sich nun Heim-
bewohnerinnen mit ihm über die Zu-
sammensetzung des Mittagessens 
unterhalten möchten, oder ein Mitar-
beitender ein Problem zu besprechen 
hat, ob Angehörige eine Auskunft von 
ihm wünschen oder ein Musikverein 
einen Auftritt mit ihm durchgehen 
möchte, Marco Bellafiore ist stets be-
müht, Zeit zu haben und zuzuhören. 
«Ich bin ein kontaktfreudiger Mensch», 
sagt er und lächelt. 

Seit dem 1. März ist der 55-Jäh-
rige Heimleiter in Frick. Zehn Jahre 
lang hat er als Leiter der Kommuni-
kationsabteilung am Kantonsspital 
Baden bereits gefällte Entscheide 
gegenüber dem Personal und den 
Medien kommuniziert. Dann gab er 
einem inneren Drang nach und ist 
nun wieder in einer Position ange-
langt, die es ihm ermöglicht, selber 
mitzugestalten und Entscheide zu tref-
fen. «Das war kein Blitzentscheid», 
betont er. «Zentrumsleitung und damit 
verbunden die Möglichkeit mitzuge-
stalten und Entscheide zu fällen war 
für mich ein paar Jahre zuvor schon 
ein Thema, das ich dann aber nicht 
konsequent weiter verfolgt habe. Als 
ich zufälligerweise auf das Inserat 
vom Bruggbach gestossen bin, waren 
daher keine grundsätzlichen Überle-
gungen mehr nötig und der Entscheid 
schnell gefällt. Ich bin hier viel näher 
am Geschehen als in meinem vorhe-
rigen Job.» Bellafiore verfügt bereits 
über Führungserfahrung im Pflege-
bereich, hat auch schon Lernende 
ausgebildet.

Diplomierter Krankenpfleger
Marco Bellafiore ist in Wettingen als 
Sohn italienischer Einwanderer auf-
gewachsen und hat die Bezirksschule 
besucht, bevor er sich in Zürich an der 
Schule für Krankenpflege zum diplo-
mierten Krankenpfleger ausbilden 
liess und sich in der Folge stets 
weitergebildet hat. Er wohnte über 
20 Jahre lang in Fislisbach und lebt 
heute in Niederrohrdorf. Die beiden 
Töchter sind längst aus dem elterli-
chen Heim ausgeflogen, aber in der 
Region wohnen geblieben, das schätzt 
er sehr. Vernetzt sein, Kontakte pflegen 
– das ist ihm nicht nur bei der Arbeit 
wichtig, weshalb es für ihn auch nicht 
in Frage kommt, den Wohnort zu 
wechseln. «Ich bin immer noch 
im Turnverein Fislisbach – wobei im 
Verlauf der Jahre das Turnen schon 
fast ein bisschen zur Nebensache 
geworden ist», erzählt er und schmun-
zelt. 

Dass es ihm an Bewegung dennoch 
nicht mangelt, sieht man ihm an. «Das 
kommt vom Rennvelofahren und vom 
Tanzen». Bellafiore deutet auf seine 
sportliche Figur.

Eine Leidenschaft, die verbindet
Der Sport ist ihm Hobby und Ausgleich 
in einem. «Der Arbeitstag mag noch so 
anstrengend gewesen sein, nach zehn 
Minuten tanzen, fühle ich mich zufrie-
den und glücklich. Und das Tanzen 
verbindet mich auf eine wunder-
schöne Weise mit meiner Partnerin, 
die Tanzlehrerin ist.» Die Work-Life-
Balance, das Gleichgewicht zwischen 
Arbeit und Freizeit, sei ihm sehr wich-
tig, betont er, bevor er das Gespräch 
kurz unterbricht, um den Telefonanruf 
eines Mitarbeiters entgegenzunehmen. 
Die Bettendisposition ist ein Schwer-
punkt seiner Tätigkeit als Heimleiter. 
Dazu gehört die Beratung von Ange-
hörigen, das Abklären, wie dringlich 
eine Unterbringung ist, ob die Ange-
hörigen überfordert sind, ob die Spitex 
bereits involviert ist. «Und wenn wir 
dann ein Bett haben, muss ich abklä-
ren, was es an Geräten, an Hilfsmitteln 
und Vorkehrungen braucht, um den 
Bewohner bei uns aufnehmen zu kön-
nen.» Er ist auch Ansprechperson, 
wenn es in einem Doppel-Zimmer mal 
zwischenmenschlich nicht so klappt. 
Flexibel muss der Heimleiter sein und 

fähig, Prioritäten zu setzen. Droht 
da nicht die Gefahr, von der Arbeit 
vereinnahmt zu werden? –  «Nein.» 
Bellafiore schüttelt den Kopf. «Ich 
kann auch Arbeit delegieren. Die Be-
reichsleitungen tragen Verantwortung 
und haben mein Vertrauen.»

Warum hat er sich zum Mitgestal-
ten und Verantwortung tragen eigent-
lich ein Alterszentrum ausgesucht? Er 
lacht. «Wenn man jung ist, möchte 
man, dass sich die Patientensituatio-
nen immer schnell verändern. Dann 
wird man ein bisschen älter und 
schätzt es, dass die Veränderungen bei 
den Bewohnern in einem Alterszent-
rum langsamer vonstatten gehen. Der 
Betrieb ist trotzdem sehr dynamisch.» 
Wir machen uns auf den Weg durch 
die Cafeteria hinaus in den Garten. 
Bellafiore hat für jeden und jede, die 
ihm begegnen ein freundliches Wort. 
Dann nimmt er den Faden wieder auf: 
«Patienten kommen heute meistens 
am Tag der Operation ins Spital und 
verlassen es sehr schnell wieder. 
Im Alterszentrum habe ich Zeit, die 
Bewohnerinnen und Bewohner über 
längere Zeit kennenzulernen.» 

Zeitreise in die 
Gründerzeit der 
Elektrifizierung

RHEINFELDEN. «Folgen Sie Emil 
Rathenau, dem AEG-Gründer und 
der treibenden Kraft beim Bau des 
alten Wasserkraftwerks Rheinfelden, 
auf seiner Reise durch die Geschich-
te», heisst es wieder am Freitag, 14. 
Juli bei Energiedienst. Denn Simon 
Kuner alias Emil Rathenau lädt er-
neut zu einer spannenden Erlebnis-
tour rund um die Historie des Kraft-
werks ein. Aufgrund der grossen 
Nachfrage der letzten drei Jahre 
finden im Juli und August noch ins-
gesamt fünf «Historische Führun-
gen» statt, an denen der «ausge-
machte Phantast», wie man ihn 
seinerzeit nannte, auf einem Rund-
gang spannende Eindrücke aus der 
Gründerzeit der Elektrifizierung so-
wie vom Bau des alten Kraftwerks 
vermittelt. Dank seiner visionären 
Gabe wird er auch den Blick in die 
Zukunft und damit ins Jahr 2017 
wagen…

Die nächste Führung findet am 
Freitag, 14. Juli um 13.30 Uhr statt. 
Treffpunkt ist beim Ausstellungs-
pavillon «Kraftwerk 1898» auf der 
deutschen Rheinseite Dauer der Ver-
anstaltung zwei Stunden. Das Min-
destalter beträgt 12 Jahre. Weitere 
Termine: 4. August, 10. August und 
16. August. Anmeldungen unter 
062 869 26 50 (Montag bis Donners-
tag vormittags). (mgt)

Emil Rathenau war die treibende Kraft 
beim Bau des alten Wasserkraftwerks.
 Foto: zVg

Marco Bellafiore leitet einen sehr dynamischen Betrieb.  Foto: Simone Rufli


